
Kompakt
Lage an Flughäfen
beruhigt sich
Frankfurt. (rtr) Nach dem
Schneechaos an mehreren
deutschen Flughäfen hat sich
die Lage am Freitag wieder
beruhigt. In Frankfurt gab es
bis zum Vormittag noch 60
Flugstreichungen, nachdem
am Vortag 500 Flüge ausgefal-
len waren, sagte ein Sprecher.
Grund für die aktuellen Strei-
chungen war der Rückstau
durch die zahlreichen Annul-
lierungen am Vortag. Viele
Flugzeuge waren daher noch
nicht an ihrem Platz. Für das
Wochenende rechnet der
Frankfurter Flughafen mit
einer deutlichen Verbesserung
der Lage, hieß es.

Entführerin
hatte Fehlgeburt
Frankfurt. (dapd) Die Ent-
führerin des Babys aus dem
Städtischen Klinikum Frank-
furt-Höchst hat das Mädchen
selbst aufziehen wollen. Die
28-Jährige habe vor etwa
einem Jahr eine Fehlgeburt
nach einer künstlichen
Befruchtung gehabt, sagte ein
Polizeisprecher am Freitag.
Ihrer gleichgeschlechtlichen
Lebenspartnerin habe sie eine
weitere Schwangerschaft vor-
getäuscht.

Razzia gegen
Hells Angels
Wiesbaden. (afp) In Hessen
sind Ermittler erneut gegen
Mitglieder der Hells Angels
und auch gegen Polizeibeamte
mit mutmaßlichen Kontakten
zu der Rockerbande vorgegan-
gen. Vor allem im Rhein-Main-
Gebiet wurden am Freitag
zahlreiche Wohnungen durch-
sucht, wie das Landeskrimi-
nalamt Hessen mitteilte.
Hintergrund sind verschiede-
ne Ermittlungsverfahren unter
anderem wegen Drogenhan-
dels. Die Ermittler
durchsuchten zudem Woh-
nungen und Arbeitsplätze von
hessischen Polizeibeamten,
die in Kontakt zu „Hells
Angels“-Mitgliedern gestan-
den haben sollen.

Halogenlampe
als Brandursache
Würzburg. (dapd) Der Brand
in einem Würzburger Alten-
heim mit drei Toten ist wahr-
scheinlich von einer
Halogennachttischlampe aus-
gelöst worden. Überreste der
Leuchte seien bei der Spuren-
suche im Bett einer 89-jähri-
gen Frau gefunden worden,
teilte die Polizei am Freitag
mit. Zeugen hätten mittlerwei-
le auch bestätigt, dass eine sol-
che Leuchte auf dem Nacht-
tisch der 89-Jährigen stand.Es
gebe Anhaltspunkte dafür,
dass die eingeschaltete Lampe
von der Frau unbemerkt kipp-
te oder von ihr im Schlaf
umgestoßen wurde und auf
das Bett fiel.

Bis zu 189 Euro für
ein Grand-Prix-Ticket
Hamburg. (afp) Die Fieber-
kurve für den Eurovision Song
Contest steigt wieder an: Am
Sonntag um 12.12 Uhr gehen
die Tickets für die Veranstal-
tung in der Düsseldorf Arena
in den Verkauf, wie der NDR
am Freitag in Hamburg mit-
teilte. Demnach kosten die
Eintrittskarten zwischen 89
und 189 Euro. Sie seien damit
etwas billiger als beim diesjäh-
rigen Wettbewerb in Oslo. Der
Verkauf der insgesamt rund
35 000 Karten startet im Inter-
net unter www.dticket.de. Der
56. Eurovision Song Contest
wird 14. Mai 2011 ausgetra-
gen. Für Deutschland soll die
diesjährige Gewinnerin Lena
Meyer-Landruth wieder
antreten.

Der Eis- und Schneebär

Aus dem kleinen Eisbär Knut ist
längst ein Großer geworden.
Und doch tollt sich der berühm-
teste Bär der Welt, mittlerweile

vier Jahre alt, in diesen Tagen
imSchnee des Berliner Zooswie
ein Jungtier.
Knut dürfte sich über Polar-

luft freuen, die in der kommen-
den Woche für eine frostige
Wetterphase sorgen soll. Über
mehrere Tage hinweg, so die

Vorhersage, könnte es Dauer-
frost geben. Temperaturen um
minus 10 Grad sind nicht aus-
geschlossen. Foto: dapd

Training für die Predigt
Neues Angebot der Evangelischen Kirche soll Pfarrer auf den Gottesdienst vorbereiten

Von Dennis Jerchow

Dortmund.
Auf dem Zettel könnte ste-
hen: „Wie haben Sie den
Gottesdienst empfunden?“
Und dann gibt es die
Ankreuzfelder „Schön“, „Na
ja, geht so“ und „Eine
Katastrophe“ auf einem Zet-
tel am Kirchenausgang.

„Soweit müssen wir ja nicht
unbedingt gehen - aber ein
direktes Feedback für die Pfar-
rer wäre schon sehr hilfreich“,
sagt Gerd Kerl. Genau da setzt
der Pfarrer an und hat das
Gottesdienstcoaching ins
Leben gerufen.

„Wir sind damit Vorreiter für
andere Landeskirchen“,
betont Gerd Kerl. Er leitet das
Institut für Aus-, Fort- und
Weiterbildung der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen.
Seit 2009 hat das Institut
schon 40 Pfarrer zu Gottes-
dienstcoaches ausgebildet - zu
Trainern, die ihren Amtskolle-
gen helfen, ihren Dienst auf
der Kanzel und mit der
Gemeinde zu verbessern.

Wenn Gerd Kerl über das
Coaching spricht, hört es sich

zunächst nach einem Vortrag
über Qualitätswesen in einem
Industriebetrieb an. Er spricht
von Ergebnissen, von Struk-
tur, von Feedback und von
Prozessen. Erst danach redet
er über Spiritualität und Litur-
gie. „Ein Gottesdienst soll eine
Feier sein, die Menschen sol-
len mit einem vollen Herzen
aus der Kirche kommen.“ Und
genau deswegen sei es umso
wichtiger, stetig an sich selbst,
an dem Prozess eines Gottes-
dienstes zu arbeiten.

Pfarrer Dr. Hans Lohmann
hat dies selbst erlebt. Er gehör-
te zu den ersten Geistlichen,
die das Coaching mitgemacht
haben. „Ich bin seit 20 Jahren
Pfarrer. Natürlich habe ich mit
in dieser Zeit eine gewisse
Routine angeeignet. Aber im
Coaching war es das erste Mal
seit der Ausbildung, dass

jemand wirklich fachlich ver-
siert meine Arbeit beurteilt
hat.“

Manchmal sind es nur
Kleinigkeiten, auf die die
Coaches aufmerksam
machen. „Bei mir war es die
Taufe“, erzählt Hohmann. Der
Trainer riet ihm, sich bei der
Prozedur einmal an die andere
Seite des Taufbeckens zu stel-
len. Das sei nicht nur für ihn
praktischer, sondern auch für
Kind und Eltern schöner. „Bei
der Trockenprobe fühlte es
sich zumindest bei mir wirk-
lich besser an - ich bin
gespannt auf meine nächste
richtige Taufe.“

Für Coaching-Initiator Gerd
Kerl sind es solche Momente,
die das Programm so wichtig
machen. „Die Rückmeldung
eines Kollegen kann helfen,
sich und seinen Gottesdienst
weiter zu verbessern.“

Eine verpflichtende Quali-
tätskontrolle sei das Pro-
gramm auf keinen Fall. „Alle
Teilnehmer kommen freiwillig
auf uns zu“, betont Kerl. Vor
jedem Coaching findet im
Gespräch zwischen dem Trai-
ner und dem „Schüler“ statt.
„Vertrauen ist sehr wichtig“,
sagt Kerl. Der Coach dürfe

nicht mit einer „Ich zeig Dir
jetzt mal, was Du alles falsch
machst“-Mentalität ankom-
men. In dem Kontaktgespräch
werden dann ganz individuel-
le Punkte herausgegriffen.
Vielleicht möchte der eine
Pfarrer seinen Predigt-Stil ver-
bessern, ein anderer an seinen
Traugottesdiensten arbeiten.

Und selbst wenn es eines
Tages Bewertungszettel am
Kirchenausgang geben sollte -
sollte es zu viel Kritik geben,
die Coaches hätten bestimmt
eine passende Verbesserungs-
idee.

Gerd Kerl ist Initiator des Got-
tesdienstcoachings.

Des Spenders alte
Kleider: Drama
in drei Körben
Gewerbliche Altkleidersammler und ihre Tricks

Von Pia Mester

Hagen.Eines morgens steht er
da. Der blaue Wäschekorb mit
dem Loch im Boden und der
schriftlichen Bitte: „Wir brau-
chen dringend Schuhe.“
Angeblich caritative Kleider-
und Schuhsammlungen sind
ein weit verbreitetes Ärgernis.
Denn nur selten kann man
sich sicher sein, dass die eigene
Spende auch wirklich einem
guten Zweck dient.

„Die Menschen möchten
am liebsten, dass am Ende ein
Obdachloser unter der Brücke
ihre Kleidung trägt“, formu-
liert Andreas Voget die Gedan-
ken der Spender. Dabei sei die-
ser Wunsch utopisch. Nur 40
Prozent der gesammelten Klei-
der sind noch tragbar, der Rest
wird anderweitig verwertet
und zu Geld gemacht.

Voget ist der Geschäftsfüh-
rer des Netzwerkes „Fairwer-
tung“ mit Sitz in Essen. Er
kennt sich aus mit den Schwar-
zen Schafen der Altkleider-
branche. Auch mit ihrem neu-
esten Trick: den gemieteten
Logos.

Seriöse caritative Vereine
„vermieten“ ihr Logo, und
damit ihren guten Namen, an
gewerbliche Altkleidersamm-
ler. Diese verleihen ihren
Spendenaufrufen, meist sind
das Handzettel in Postkästen,
so mehr Glaubwürdigkeit.
Ungesetzlich sei dieses Vorge-
hen allerdings nicht, betont
Voget. Allenfalls unmoralisch.
Und dumm. „Vereine, die
ihren Namen hergeben, sind
naiv, denn sie können nicht
kontrollieren, was damit
geschieht“, sagt Voget. Gemie-
tete Logos finden sich auch auf
Altkleidercontainern wieder.
Ein zweiter, längerer Blick auf
das Kleingedruckte lohnt sich
also.

Bei Haussammlungen sollte
man generell vorsichtig sein,
rät der Experte. Denn dieses
Vorgehen berührt in vielerlei
Hinsicht eine rechtliche Grau-
zone. Weder auf Privatgrund-
stücken noch auf öffentlichen
Flächen dürfen die Körbe oder

Tonnen einfach so, ohne
Erlaubnis, abgestellt werden.
Andererseits dürfen die poten-
ziellen Spender die Wäsche-
körbe vor ihrer Tür auch nicht
behalten.

Die Behörden sind oftmals
überfordert mit dieser, so
Voget, „aggressiven Sammel-
methode“. Meist sind die
Zuständigkeiten nicht klar,
und es legt sich selten einer
nachts auf die Lauer, um die
unlauteren Sammler zu er-
wischen. Anders geht es
jedoch in Arnsberg zu. „Dort
geht der Fachdienst Gewerbe-
ordnung seit Jahren systema-
tisch gegen gewerbliche Klei-
der- und Geldsammlungen
unter karitativem Deckmantel
vor. Mehreren „Vereinen“
untersagte die Behörde das
Sammeln durch Ordnungsver-
fügung, lobt Fairwertung auf
seiner Internetseite.

Ein weiterer Trick der Betrü-
ger: Sie drücken auf die Trä-
nendrüse. „Wenn auf dem
Spendenaufruf ,Hilfe’ oder
,Opfer’ steht, dazu noch ein

verfremdetes Symbol bekann-
ter sozialer Einrichtungen, wie
ein Kreuz oder eine Weltkugel,
sollte man vorsichtig sein“,
erklärt Voget. Meist fehle eine
genaue Adresse, angegebene
Handynummern seien immer
besetzt.

Wer sicherstellen möchte,
dass abgelegte Kleider tatsäch-
lich Bedürftigen zugute kom-
men, sollte an bekannte Klei-
derkammern vor Ort spenden.
Bei Containern sollte man
darauf achten, dass es das
Logo des Netzwerkes Fairwer-
tung trägt. Damit dürfen sich
nur geprüfte Organisationen
schmücken. Zudem gehören
nur gut erhaltene, saubere und
trockene Kleider und Schuhe
in die Sammlung. Lumpen
werden nämlich entsorgt.

Körbe mit der Bitte um Spenden vor der Haustür sind ein häufiges
Ärgernis. Foto: Armin Obalski

„
Vorsicht bei emotio-
nalen Wörtern.

Andreas Voget

„
Alle Teilnehmer
kommen freiwillig
zum Gottesdienst-
coaching.

Pfarrer Gerd Kerl

Komikermit Herz folgt Krankenschwester nachGhana
Marathon-Show für einen guten Zweck / Bettina Landgrafe ausHagen undAtze Schröder in Afrika / VomGeld soll eine Kinderklinik gebautwerden

Von Jens Stubbe

Hagen. Ab heute geht er auf
Rekordjagd. Atze Schröder in
einer Marathon-Comedy-
show, die unterwww.ich-kann-
24-stunden.de im Internet
gesendet wird. Von 17.30 bis
18 Uhr ist eine Hagenerin zu
Gast. Eine, die der Comedian
mit Pottwurzeln in sein Herz
geschlossen hat. Bettina Land-
grafe, die Krankenschwester
aus Hagen, die mit ihrer Orga-
nisation Madamfo Ghana
Gutes in Westafrika tut.

Atze und vielleicht noch
mehr der Mann, der hinter der

Minipli-Fassade steckt, war
mit Bettina in Ghana. Weil es,
wie er sagt, sein Traumland ist,
in das er schon immer einmal
reisen wollte, und weil er sich
vor Ort überzeugen will, was
mit dem Geld passieren soll,
das er er in der Prominenten-
ausgabe der Quiz-Show „Wer
wird Millionär“ und beim
RTL-Spendenmarathon
gesammelt hat.

Eine Kinderklinik wird
davon gebaut - in einer Region,
in der Menschen oft Tagesmär-
sche in Kauf nehmen müssen,
um medizinisch versorgt zu
werden - wenn sie denn das

Geld für eine Behandlung auf-
bringen können.

Bettina Landgrafe hilft - wie
an so vielen Orten in Ghana.
Sie baut mit ihrer Organisa-

tion Kliniken, Schulen, Kin-
dergärten, sanitäre Anlagen
und Brunnen. Sie befreit Kin-
der aus der Sklaverei von
Fischern, kümmert sich um

Lepra-Kranke und initiiert
Projekte, bei denen die Hilfe
zur Selbsthilfe im Vorder-
grund steht. „Das, was Bettina
tut, ist absolut beeindru-
ckend“, sagt Atze Schröder.

Und immer wieder setzt sich
Bettina Landgrafe, die vom
Stamm der Aschanti zur Köni-
gin gewählt wurde, mit Behör-
den auseinander. Zusammen
mit Atze war sie wegen einer
Drehgenehmigung beim für
die Region zuständigen
Gesundheitsminister. „Der
Minister hatte sein Büro auf
Kühlschranktemperatur
heruntergekühlt“, sagt Atzte.

„Der im feinen Zwirn. Ich mit
Adiletten. Sensationell.“

Sie haben Spaß gehabt, sie
haben viel gelacht, aber sie
haben gemeinsam auch viel
Leid und Elend gesehen.
Gegen das wollen der Come-
dian mit dem berühmten
Namen und die Kranken-
schwester aus Hagen jetzt
gemeinsam kämpfen. Atze ist
Pate von Madamfo Ghana. Im
September fliegt er wieder
nach Westafrika. Zusammen
mit Bettina Landgrafe.

Weitere Infos im Internet
unter www.madamfo-gha-
na.de.

Atze Schröder singt mit Kindern aus Brodi deutsche Lieder.
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